
Ein gutes Gesundheitsmanagement 
lohnt sich bereits im ersten Jahr
Ein Forschungsprojekt widmete sich dem Ziel, den Nutzen von betrieblichem Gesundheitsmanagement zu quantifizieren. 

Bislang war dies ein schwieriges Unterfangen. Heute liegen die Ergebnisse der Studie vor: Der Versicherer Nationale  

Suisse hat für jeden investierten Franken Kosten in der Höhe von CHF 2.50 verhindert – und das schon im ersten Jahr.

Wie viele seiner Kollegen stand auch Sandro 
Foiada vor drei Jahren vor einer Herausforde-
rung: Der Head Group HR des Versicherers 
Nationale Suisse wollte seine Mitarbeitenden 
mit einem neuen Gesundheitsmanagement 
besser unterstützen. Doch das war einfacher 
gesagt als getan. Denn er stand vor dem Pro-
blem, Schwerpunkte setzen zu müssen, um 
mit möglichst tiefem Einsatz an Mitteln mög-
lichst optimale Resultate erzielen zu können. 
Doch: In welchen Bereichen lohnen sich Mass-
nahmen überhaupt? Und welche?

Mitarbeitende, die trotz Krankheit  
arbeiten, verursachen hohe Kosten

Um diese Fragen beantworten zu können, 
schloss sich Nationale Suisse vor drei Jahren 

einem Team an. Ziel der Gruppe war es, den 
ersten wissenschaftlichen Nachweis zu er-
bringen, dass sich betriebliches Gesundheits-
management lohnt – und zwar aus zwei Grün-
den: erstens, weil es einen klar bezifferbaren 
Return on Investment (ROI) bringt. Und zwei-
tens, weil es neu nun möglich ist, die einzel-
nen Massnahmen nach ihrer Wirksamkeit zu 
bewerten. Insbesondere der zweite Punkt gibt 
Unternehmen ein neues Instrumentarium in 
die Hand, um die effizientesten Massnahmen 
eruieren zu können. 

Gemeinsam mit makora, einem unabhän-
gigen Schweizer Anbieter im betrieblichen 
Gesundheitsmanagement und unterstützt 
von den Forschungspartnern Zürcher Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften 
(ZHAW) und Schweizer Paraplegiker-For-

schung, machte sich das Team 2007 an die 
Arbeit (siehe Ausgabe 1/2_2008, Seite 53). Fi-
nanziell unterstützt wurde es von der Innova-
tionsförderungsagentur des Bundes. Das Vor-
gehen gliederte sich in die folgenden Schritte: 
1. �Auf einer externen, vom Arbeitgeber unab-

hängigen Internetplattform bei makora 
füllten die Teilnehmenden einen Fragebo-
gen mit einfach zu beantwortenden Fragen 
aus. Mehr als die Hälfte der 1300 Nationale- 
Suisse-Mitarbeitenden in der Schweiz betei-
ligten sich daran.

2. �Jeder Teilnehmende erhielt eine persön-
liche neunseitige Auswertung seines Profils 
mit Tipps für einfache, in den Tagesablauf 
einzubauende Massnahmen. Für Mitarbei-
tende mit hohem Risiko wurde auf Wunsch 
eine spezielle, auf ihre Bedürfnisse abge-
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Kosteneinsparungen von CHF 1,3 Mio nach einem Jahr

Mit dem im Projekt entwickelten wissenschaftlich fundierten und praxisnahen Instrument können Massnahmen im betrieb-
lichen Gesundheitswesen mit dem grössten ROI-Potenzial ermittelt werden. Dass sich ein solches Engagement auszahlt,  
zeigen die in der Tabelle präsentierten Zahlen von Nationale Suisse: Schon im ersten Jahr konnten die gesundheitsbedingten 
Kosten um über zehn Prozent auf knapp CHF 1,3 Mio reduziert werden. Das entspricht einem ROI von CHF 2.50 für jeden in 
die Massnahmen investierten Franken.
� Quelle: makora/Nationale Suisse
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stimmte Betreuung angeboten.
3. �Die anonymisierten Daten wurden von  

makora zusammengefasst.
4. �Auf ihrer Basis hat das Management von 

Nationale Suisse zusammen mit makora 
konkrete Vorschläge für Massnahmen ent-
wickelt, die das grösste Potenzial zur Ver-
besserung hatten.

Neu am Ansatz ist, dass nicht nur physische 
Abwesenheit – Absentismus – bewertet wird, 
sondern auch die Kosten des Präsentismus, 
wenn Mitarbeitende, anstatt sich zu kurieren, 
trotz Krankheit oder Schmerzen anwesend 
sind und nicht die volle Leistung erbringen 
können. Mit Fragen, welche jeder Mitarbei-
tende einfach beantworten kann, wird durch 
einen validierten Algorithmus erhoben, zu 
wie viel Prozent ein Mitarbeitender zwar phy-
sisch am Arbeitsplatz anwesend ist, aber seine 
persönliche volle Leistung nicht erbringen 
kann. Analog zu Absentismuskosten werden 
daraus die Präsentismuskosten errechnet, die 
gemeinsam mit den Absentismuskosten ein 
umfassenderes Bild der betrieblichen Kosten 
vermitteln, die durch körperliche oder psy-
chische Belastungen entstanden sind. Präsen-
tismus ist ein grosser Kostenfaktor: Bei der 
Nationale Suisse zeigte sich, dass mehr als die 
Hälfte der Kosten auf Präsentismus zurückzu-
führen sind.

Rückenprobleme und Stress kosten 
mehr als kein Sport und Rauchen

Insgesamt zeigte die Untersuchung, dass 
rund zehn Prozent der Mitarbeitenden ein 
hohes Risikoprofil aufwiesen. Als am wei-
testen verbreitete Risikofaktoren wurden bei 
Nationale Suisse ungesunde Ernährung, Be-
wegungsmangel und Rauchen erkannt. Als 
die wichtigeren Kostentreiber allerdings för-
derte der neue Ansatz andere Faktoren zuta-
ge: Führung, Stressbelastung und Rückenpro-
bleme. Für die Verantwortlichen bei Natio-
nale Suisse hiess dies: Gezielte Investitionen 

in Führungsschulung, bei manchen Organisa-
tionsbereichen in Stressbewältigung und in 
ergonomisch bessere Arbeitsplätze zahlen 
sich mehr aus als Programme zum Raucher-
stopp oder zu gesünderer Ernährung.

Konkret sahen die Ergebnisse bei Na-
tionale Suisse so aus: Insgesamt lagen 
die jährlichen gesundheitsbe-
dingten betrieblichen Kosten vor 
Beginn der Studie bei rund CHF 
12 Mio und machten fünf Pro-
zent der gesamten Personalko-
sten aus. Durchschnittlich kos-
teten Mitarbeitende der Hochrisi-
kogruppe rund CHF 20 000, CHF 
8500 davon fielen auf Absen-
tismus, über CHF 11 000 auf 
Präsentismus. Dank gezielter 
Massnahmen wie zum Beispiel 
auf die Bedürfnisse der Mitarbei-
tenden zugeschnittener Ergono-
mieabklärungen oder Stressmanage-
mentprogrammen konnte Nationale 
Suisse in nur einem Jahr ihre gesund-
heitsbedingten betrieblichen Kosten um 
CHF 1,3 Mio reduzieren. Somit ergibt sich 
ein ROI pro investierten Franken von rund 
CHF 2.50 im ersten Jahr. Die Kosten sind für 
alle drei Risikogruppen (hohes, mittleres und 
tiefes Risiko) kleiner geworden. Innerhalb 
eines Jahres, das belegt eine zweite Befra-
gung, hat sich das Wohlbefinden der Mitar-
beitenden dank der Massnahmen erheblich 
gesteigert. Weil diese Massnahmen die Situa-
tion nachhaltig verbessern, kann auch in den 
weiteren Jahren mit Einsparungen gerechnet 
werden, wodurch sich der Return on Invest-
ment noch steigert.

Ein zielgerichtetes Gesundheitsmanage-
ment bringt dem Arbeitgeber – das zeigt die 
Studie deutlich – schon im ersten Jahr kon-
krete, eindeutig nachweisbare Kosteneinspa-
rungen. Damit wird belegt, was viele schon 
immer vermutet haben: Gezielte Investiti-
onen in betriebliches Gesundheitsmanage-
ment können sich lohnen – nicht nur für die 

Arbeitnehmenden, sondern auch für die Ar-
beitgeber. Zentral dafür ist, dass gezielt auf 
diejenigen Bereiche fokussiert wird, welche 
das grösste Potenzial haben. 
� Sandro Foiada und Sandro Cornella
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